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Jülicher Zeitung | 03.09.2025

Zwischen Kompetenz, Castor-Transporten und Lösungen
Die Jülicher Entsorgungsgesellschaft JEN besteht seit zehn Jahren. Streit um das Zwischenlager
überdeckt die eigentlichen Aufgaben.

Jülich Geburtstagsgeschenke hatten die
geladenen Vertreter zum Festakt des
zehnjährigen Bestehens der Jülicher
Entsorgungsgesellschaft für Nuklearan-
lagen am Dienstag im Foyer der Zentral-
bibliothek des Forschungszentrums Jü-
lich nicht dabei. Die brauchte es nicht,
weil man sich kennt, weil man gut und
vertrauensvoll zusammenarbeitet. Et-
wa mit der Stadt, wie es Bürgermeister
Axel Fuchs (parteilos) in seinem Gruß-
wort deutlich machte, oder mit dem
Forschungszentrum, für das stellvertre-
tend Vorständin Dr. Stephanie Bauer da-
von sprach, dass die JEN „in vorbildli-
cher Weise für Ausdauer, Fachwissen
und allerhöchste Sorgfalt“ stehe, und
vor allem darauf verwies, dass die JEN
für das Forschungszentrum ein wichti-
ger Partner für die Zukunft ist.

Flächen werden wieder freiDie JEN hat
in Teilen die Arbeit des FZJ übernom-
men, als vor zehn Jahren der Nuklearbe-
reich der früheren Kernforschungsan-
lage und die Arbeitsgemeinschaft Ver-
suchsreaktor GmbH in der JEN zusam-
mengeführt worden sind. Das lenkt den
Blick auf eine der wichtigen Aufga-
ben der JEN: den Rückbau der kern-
technischen Anlagen innerhalb des For-
schungszentrums. Wenn der Schritt für
Schritt abgeschlossen ist, werden auf
dem Campus wieder Flächen frei. Nichts
weniger als das Bild von der „grünen
Wiese“ ist das Ziel, wie es an diesem Tag
Beate Kallenbach-Herbert von der JEN-
Geschäftsführung formulierte.

„Wir haben bei der Beseitigung der
nuklearen Altlasten in den zehn Jah-
ren bereits entscheidende Fortschrit-
te gemacht, auch wenn die Hauptar-
beit innerhalb der Mauern der Gebäu-

de stattfindet“, formulierte es Dr. Mar-
tin Hillebrecht von Liebenstein als Auf-
sichtsratsvorsitzender der JEN. Und na-
türlich lässt er nicht unerwähnt, dass
man fast schon glauben könnte, dass
mit der Erteilung der Genehmigung für
die anstehenden Castortransporte auch
das Bundesamt für die Sicherheit der
nuklearen Entsorgung (BASE) der JEN
ein Geburtstagsgeschenk machen woll-
te. Allerdings wäre es dann ein Ge-
schenk, das mit viel Arbeit verbunden
ist: „Der Weg ist noch nicht abgeschlos-
sen. Noch ist keine Brennelementeku-
gel in Ahaus“, betonte er.

Das Geschenk dürfte dann eher dar-
in bestehen, dass die JEN die geerbte
Aufgabe der 2014 verfügten Räumung
des Jülicher Zwischenlagers jetzt um-
setzen und im Idealfall zügig abschlie-
ßen kann, um sich wieder der eigent-
lichen Aufgabe zu widmen: dem Rück-
bau der kerntechnischen Anlagen. Auch
Kallenbach-Herbert hat die Transporte
vor Augen: „Wir sind bereit und war-
ten auf den Startpunkt“, formulierte sie,
skizzierte, wie bis zum Jahr 2040 der
Fortschritt der Rückbauarbeiten ausse-
hen könnte und nutzte die Gelegen-
heit, Bund und Land, die die Arbeit der
JEN anteilig finanzieren, in die Pflicht zu
nehmen.

Sie baut auf eine verlässliche Finanzie-
rung, die Entscheidungsfreude aller Be-
teiligten und Flexibilität bei der Per-
sonalplanung, um gute Mitarbeiter bei
der JEN zu halten, oder sie zu holen.
Drei recht simple Geburtstagswünsche.
Die ergeben auch deshalb Sinn, weil
– wie Stefan Müller vom Bundesfor-
schungsministerium es verdeutlichte –
die JEN noch eine weitere wichtige Rol-

le übernimmt: Sie steht ebenso für den
Kompetenzerhalt in der nuklearen Si-
cherheit. Mit anderen Worten: Da, wo
nicht mehr geforscht wird, muss für den
Rückbau umso dringlicher das Wissen
erhalten bleiben.

Ein Geburtstagsgeschenk gab es dann
vielleicht doch noch. Beate Kallen-
bach-Herbert konnte sich darüber freu-
en, dass nach derzeitigem Planungs-
stand das neue JEN-Verwaltungsgebäu-
de 2028 fertiggestellt sein soll – 13
Jahre nach Gründung der JEN. Immer-
hin. Nicht nur Transportgenehmigun-
gen dauern lange. Und irgendwie hat-
te dann auch noch Prof. Dr. Phillip Fest
von der Atomaufsicht des NRW-Wirt-
schaftsministeriums etwas parat, wo-
mit nicht unbedingt zu rechnen war:
nämlich eine Erkenntnis. Fest sprach zu-
nächst von ganz besonderen Herausfor-
derungen, weil die JEN eben nicht seri-
elle Anlagen zurückbaue, sondern ganz
individuelle, einmalige Lösungen fin-
den müsse, die es dementsprechend zu
beaufsichtigen gelte. Und mit Blick auf
die von seinem Ministerium angeord-
nete Räumung des Jülicher Zwischenla-
gers im Jahr 2014 betonte er: „Für die
Öffentlichkeit ist es nicht vermittelbar,
dass wir zehn Jahre lang ein ungeneh-
migtes Zwischenlager gehabt haben.“
Denn: „Nuklearmaterial gehört recht-
mäßig gelagert. Alles andere wäre ein
Straftatbestand.“ Fest weiter: „Daraus
müssen wir lernen. Wir müssen effizi-
entere Abläufe erreichen.“ Darüber hät-
te man beim anschließenden neu-deut-
schen „Get-together“ mit „Flying Buf-
fet“ bequem mit Vertretern des BASE re-
den können – die waren aber nicht vor
Ort.
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Nordkurier - Neubrandenburger Zeitung Stargard
(Hauptausgabe) | 03.09.2025

Fachkräftemangel treibt Preise hoch
Die Wirtschaft in MV zählt wieder mehr Auszubildende, für Hunderte Lehrstellen fehlen aber
noch die Bewerber. Das bekommen die Verbraucher zu spüren – womit sie rechnen müssen.

SchwerinArbeiten an der Werkbank
statt Büffeln im Hörsaal: Die Berufsaus-
bildung liegt bei jungen Leuten in die-
sem Jahr wieder höher im Kurs. In den
knapp 20.000 Handwerksbetrieben in
MV sind es acht Prozent mehr Auszubil-
dende, die eine Lehre beginnen, in den
Industrie- und Handelsfirmen zwei Pro-
zent mehr. Die Ausbildungsbereitschaft
der Betriebe sei ungebrochen, beob-
achten die fünf Wirtschaftskammern im
Land. Trotz wirtschaftlich schwieriger
Zeiten würden die Betriebe ihre Ver-
antwortung weiter sehr ernst nehmen,
bescheinigte Peter Todt, Chef der In-
dustrie- und Handelskammer Schwerin
(IHK), den Unternehmen.

Qualitätszeichen für
duale Ausbildung
Eine Lehre im Betrieb kommt besser
an: Die Zufriedenheit der Auszubilden-
den ist unverändert groß, geht aus ei-
ner am Dienstag in Schwerin vorgestell-
ten Ausbildungsumfrage der drei IHK in
MV unter Auszubildenden und Unter-
nehmen hervor. So würden beispiels-
weise vier von fünf Auszubildenden ih-
ren Lehrbetrieb weiterempfehlen. „Ein
klares Qualitätszeichen für die duale
Ausbildung in den Betrieben in Meck-
lenburg-Vorpommern“, urteilt Torsten
Haasch, Chef der Industrie- und Han-
delskammer Neubrandenburg.

Mehr als 90 Prozent fühlen sich in den
Betrieben gut aufgehoben und waren
mit dem Betriebsklima voll oder zumin-
dest eher zufrieden. Drei Viertel gaben
an, den Wunschberuf gefunden zu ha-
ben, so die Umfrage. Vor allem die Zu-
kunftschancen nach der Ausbildung be-
werten junge Leute als überzeugend.
Für 90 Prozent seien die Übernahme-
und Karrierechancen ausschlaggebend
gewesen, ergab die Umfrage. Für 79
Prozent war die Nähe zum Wohnort,

für 82 Prozent die Höhe des Lehrlings-
lohns entscheidend für eine duale Aus-
bildung. Im Land werde nicht schlecht
bezahlt, bestätigte der Auszubildende
Patrick Decker, der zur Ausbildung zum
Fachmann für Restaurant- und Veran-
staltungsgastronomie von Köln nach
Göhren-Lebbin wechselte: „Uns geht es
gar nicht so schlecht.“ Sein Betrieb stel-
le beispielsweise eine Wohnung und
gewähre 50 Euro Kostgeld im Monat für
Frühstück, Mittag und Abendessen in
der Mitarbeiterkantine. Zudem würden
Zuschläge für Überstunden, Feiertage
und Wochenenden gezahlt. Da bleibe
am Ende eine Menge übrig, meinte De-
cker. Inzwischen würden im Gastgewer-
be viele Betriebe über Tarif zahlen, sag-
te IHK-Chef Haasch.

Jeder zweite Betrieb kann Lehrstellen
nicht besetzen
Doch ein Problem wächst: Trotz der ho-
hen Zufriedenheit der jungen Leute mit
der Berufsausbildung in MV bleiben im-
mer mehr angebotene Stellen leer. „Es
fällt schwerer, geeignete Bewerber für
die Ausbildung zu interessieren“, mein-
te Kammerchef Haasch. Der Wettbe-
werb um die jungen Leute werde stär-
ker. Inzwischen kann jeder zweite Be-
trieb in MV Ausbildungsstellen nicht
mehr besetzen – nochmals sieben Pro-
zent mehr als ein Jahr zuvor, ergab
die Kammerumfrage. Rund 37 Prozent
der Personalchefs könnten gar keine,
57 Prozent keine geeigneten Bewerber
finden. Allein im Handwerk in MV konn-
ten bislang noch knapp 700 Lehrstellen
nicht besetzt werden. Landesweit wer-
den der Landesarbeitsagentur zufolge
Ende August 2200 Stellen nicht besetzt.

Allerdings werden der Umfrage zufol-
ge auch Defizite in der Schulausbildung
sichtbar. „Das bereitet Sorge“, meinte
Haasch. Schwächen in Mathe, im Aus-

drucksvermögen und in der Belastbar-
keit – 85 Prozent der Ausbildungsbe-
triebe klagen über eine mangelhafte
Ausbildungsreife der jungen Leute. Die
Wirtschaft macht indes Druck: Es brau-
che eine deutlich bessere Zusammenar-
beit mit den Berufsschulen, fordern die
Betriebe - beispielsweise mit mehr digi-
talen und hybriden Angeboten. Davon
gebe es bislang noch viel zu wenig, sag-
te Haasch.

Die seit Jahren anhaltende Bewerber-
not könnten Verbraucher in MV in
den kommenden Jahren zu spüren be-
kommen. Jede Stelle, die nicht besetzt
werde, vergrößere die Fachkräftelücke,
wie Gunnar Pohl, Chef der Handwerks-
kammer Schwerin, verdeutlichte. Wenn
die Entwicklung so bleibe, könnte das
zu Verschlechterungen für die Kunden
führen. So müsse mit längeren Liefer-
zeiten gerechnet werden. Es werde län-
ger dauern, bis Aufträge von den Fir-
men erledigt werden könnten. Auch
müsse angesichts der Personalnot dann
mit einem Anstieg der Preise gerechnet
werden. Pohl: „Die Situation wird sich
für die Kunden eher verschlechtern.“

Leistungsangebot
ist nicht zu halten
Abstriche sind auch in der Industrie
und im Handel zu erwarten, weil vor
allem im Dienstleistungsbereich das
Leistungsangebot nicht mehr komplett
aufrechterhalten werden kann, schätzt
IHK-Chef Haasch ein. Es werde Ge-
schäftsmodelle geben, die nicht mehr
funktionieren. Wie bereits im Gastge-
werbe würden die Betriebe vielfach ge-
zwungen sein, Öffnungszeiten und An-
gebot zu reduzieren. „Das Delta wird
größer, je mehr in den Ruhestand ge-
hen“, so Haasch.
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In MV haben sich in diesem Jahr mehr junge Leute für eine Berufsaus-
bildung entschieden. Für Tausende Lehrstellen suchen die Unterneh-
men aber händeringend die Bewerber.
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